
14 Sonntag, 4. März 2018Ostschweiz

Scharfgezeichnet

Nieder mit 
den Cüpli!
Die Verschwendung von 
Lebensmitteln ist ein morali-
sches und ökologisches Verbre-
chen! Das stellen zwei St. Galler 
Stadtparlamentarier in einem 
Vorstoss fest. Zum Täterkreis 
gehöre auch die Stadtverwal-
tung: Bei Apéros bleibe oft 
etwas übrig. Die überzähligen 
Brötchen und Schinkengipfeli 
sollten sozialen Institutionen 
zukommen, regen sie an.

Eine Idee, die Nachahmer ver-
dient. Die Schweizer sind ein 
apérofreudiges Volk. Und so 
höflich, dass das letzte Tatar-
Canapé immer liegen bleibt. 
Allein mit diesen letzten Häpp-
chen wären zahlreiche Gassen-
küchen versorgt. Und würde 
man auf Apéros ganz verzichten 
und die Häppchen von Anfang 
an spenden, wäre der Welthun-
ger bald ausgemerzt. 

Vor einigen Monaten erst 
stellte ein Thurgauer SVP-Parla-
mentarier Apéros bei der Ver-
waltung ebenfalls in Frage. 
Wegen der Staatskasse. Viel-
leicht ergäbe sich Spielraum für 
eine Steuersenkung. Streicht 
man genügend Apéros, wird der 
Thurgau zum Steuerparadies.

Also nieder mit der Cüplikul-
tur. Steht sie doch so viel Gutem 
im Weg. Doch Zweifel sind 
angebracht. Eine Schweiz ohne 
Apéros? Die Schweizer würden 
kaum noch miteinander reden. 
Nie jemanden ungezwungen 
kennen lernen, sich verabreden, 
und, wer weiss ...? Die Schweizer 
würden gänzlich vereinsamen. 
Ein noch tieferes Loch bei der 
AHV wäre die Folge. Also lassen 
wir das. Und jetzt ist sowieso 
Schluss, ein Apéro wartet. 

Kaspar Enz
kaspar.enz@ostschweiz-am-sonntag.ch

Drei Autos  
ineinandergeprallt
Vilters  Am Freitag sind an einer 
Kreuzung in Vilters drei Autos in-
einandergeprallt. Um 15.50 Uhr 
missachtete ein 71-jähriger Auto-
fahrer den Vortritt und fuhr un-
gebremst in eine Kreuzung. In 
diesem Moment befuhr ein 
56-Jähriger die Ragazerstrasse 
von Sargans kommend Richtung 
Bad Ragaz. Es kam zu einer seit-
lich frontalen Kollision. Durch 
den Zusammenprall wurde das 
Auto des 56-Jährigen nach rechts 
gedrückt, worauf es in das ste-
hende Auto einer 57-Jährigen 
prallte. 

Zwei Insassen wurden ver-
letzt. Der 71-jährige Lenker war 
alkoholisiert. An den Fahrzeu-
gen  entstand ein Schaden von 
11 500 Franken. (red) 

«Der Assistent folgt dir aufs Klo»
Hollywood  Sein Weg war lang und steinig: Philip Andrew Trümpi aus Goldach hat den Durchbruch geschafft und 

spielt in einem Hollywood-Film mit. Auch in den Schweizer Kinos wird er zu sehen sein.

Martin Rechsteiner
martin.rechsteiner@tagblatt.ch

Der Goldacher Philip Andrew 
Trümpi ist vor vier Jahren seinem 
Schauspielertraum gefolgt. Er 
brach sein Wirtschaftsstudium 
und seine Bankkarriere ab und 
setzte sich ins Flugzeug nach 
New York. Jetzt ist dem Jung-
schauspieler, der inzwischen in 
London lebt, ein Coup gelungen.

Philip Andrew Trümpi, Sie 
haben eine Rolle in einem 
Film ergattert, der auch in 
unseren Kinos laufen wird. 
Was für ein Film?
Das stimmt, und ich kann es noch 
kaum fassen. Ich freue mich rie-
sig darüber. Der Film heisst «Bo-
hemian Rhapsody». Und – rich- 
tig – es geht um die Band Queen. 
Es ist ein biografisches Drama 
der Gruppe, produziert von 20th 
Century Fox. Vor wenigen Wo-
chen wurden die letzten Szenen 
gedreht, weltweiter Kinostart ist 
am 25. Dezember. 

Wen spielen Sie?
Den Produzenten, mit dem 
Queen zu Beginn der Achtziger 
zusammengearbeitet haben; den 
Deutschen Reinhold Mack. 

Ist das eine grosse Rolle?
Es ist keine Hauptrolle, über De-
tails kann ich aber nicht spre-
chen. Beim Dreh hatte ich meh-
rere Sprechszenen – wie viele es 
davon in den Film schaffen, er-
fahre ich erst später, weil der Film 
beim Schneiden oft noch stark 
verändert wird. 

Und was bezahlt Hollywood 
einem Jungschauspieler für 
diesen Einsatz?
Auch hier darf ich laut Vertrag 
nichts erzählen. Ich bin jetzt aber 
nicht plötzlich reich. Und es  
ist auf jeden Fall weniger Geld, 
als ich auf der Bank verdienen 
würde. 

Wie wurden Sie am Holly-
wood-Set behandelt?
Wie ein Star, und das hat mich 
sehr überrascht, weil ich ja über-
haupt keiner bin. Ein Koch berei-
tete mir zu, was ich wollte, ein 
Chauffeur holte mich jeden Tag 
zu Hause ab. Ich bekam zudem 
einen Wohnwagen als Rückzugs-
ort. Und einen Assistenten, der 
mir nicht von der Seite wich. 

Lieblingsessen, Unterkunft, 
aber keine Privatsphäre? 
Ja, solange gedreht wird am Set, 
bist du nie allein. Der Assistent 
folgt dir sogar aufs Klo. Das hat 
aber einen Grund: Die Crew 
muss jederzeit wissen, wo du bist, 
und du musst sofort am Set sein, 
wenn du gebraucht wirst. Der As-
sistent schaut, dass du nicht ver-
loren gehst. Die Sets bei Holly-
wood-Produktionen sind riesig 
und unübersichtlich.

Wie geht es bei kleineren 
Produktionen zu und her? 
Das ist unterschiedlich. Zum Bei-
spiel für den deutschen Kino-
spielfilm «Die Liebe deines Le-
bens» haben wir Schauspieler 
alle zusammen in einer Finca auf 
Mallorca gewohnt. Das war echt 
toll, die Stimmung war super und 
wir sind zu einer Familie gewor-
den. In dem Film spiele ich meine 
erste grosse Rolle. Die Premiere 
ist am 12. April in München. 

Das Schauspielerleben  
scheint leicht zu sein ... 
Das täuscht. Das Geschäft ist tü-
ckisch, knallhart und kann sehr 
desillusionierend sein. Ich war 
mehrere Male kurz davor, alles 
hinzuschmeissen. 

Weshalb?
Du weisst nie so recht, woran du 
bist. Vor allem am Anfang. Du 
schickst über 100 Bewerbungen 
für Castings – ohne Antwort. Und 
falls du dann doch eingeladen 
wirst, ist nie klar, wonach Regis-

seur und Produzenten suchen. 
Zudem treten da 20 andere an, 
die genau so aussehen wie du. 
Weshalb sollten die genau mich 
nehmen, denkst du dir da. Und 
nebenher musst du ja trotzdem 
noch von etwas leben. 

Haben Sie nicht gearbeitet?
Doch, in flexiblen Jobs. Etwa im 
Callcenter. Oder im Service. Da 
arbeitest du Vollzeit für zehn 
Franken pro Stunde und ver-
suchst zusätzlich, durch die Cas-
tings und Schauspielunterricht  
à jour zu bleiben und irgendwo 
einen Fuss in die Tür zu kriegen. 
Zudem war es in der Grossstadt 
schwierig, einen Freundeskreis 
aufzubauen. Manchmal bin ich 
tagelang im Bett gelegen und 
habe mich gefragt, ob das wirk-
lich mein Leben sein soll.

Und wie haben Sie es 
geschafft, durchzuhalten?
Die Angst vor der Rückkehr ins  
Alltagsleben auf der Bank und an 
die Uni war wohl stärker (lacht). 
Auf einmal erhielt ich jedenfalls 
Rollen für zwei kurze TV-Auftrit-
te und zwei Filme. Dadurch war 
es jetzt leichter, zu einer grossen 
Agentur zu wechseln, die mir 
jetzt hoffentlich zu weiteren Auf-
tritten in Filmen wie «Bohemian 
Rhapsody» verhelfen kann. 

Das heisst, die schweren 
Zeiten sind für Sie nun vorbei?
Das weiss man nie. Manchmal 
fliegen einem die Rollen zu, 
manchmal bleiben sie aus. Da ist 
auch Glück im Spiel. Aber klar, 
dass ich jetzt in Filmen mitge-
wirkt habe, hilft mir hoffentlich, 
an weitere Rollen zu kommen. 

Und jetzt hoffen Sie auf einen 
Karriereschub?
Nur so viel, wie nötig. Ich will 
gute Filme statt Glamour. Die 
Grösse von Rollen und Filmen ist 
mir egal, solange sie gut sind. 

Das heisst?
Sie sollen eine Kernbotschaft ha-
ben, hinter der ich stehen kann. 
Menschen berühren, motivieren 
und Hoffnung geben, das will ich 
durch mein Mitwirken in Filmen 
erreichen. Da bin ich auch mit 
kleinen Rollen völlig zufrieden. 
Wenn ich dann komplett von der 
Schauspielerei leben könnte, 
habe ich für mich alles erreicht.

Das klingt bescheiden. Also  
vergessen Sie auch nicht,  dass 
Sie aus einem Dorf am Boden-
see kommen?
Nein. Zwar könnte ich mir zurzeit 
keinen anderen Ort zum Leben 
vorstellen als eine Grossstadt wie 
London. Trotzdem vermisse ich  
manchmal den Bodensee, die fri-
sche Luft und natürlich Freunde 
und Familie. Zwei-, dreimal pro 
Jahr kehre ich zurück. Für mehr 
reicht die Zeit leider nicht.

Der Traum des Goldachers Philip Andrew Trümpi ist wahr geworden:  
Er hat eine Rolle in einem Hollywood-Film erhalten.  � Bilder: PD

«Manchmal 
lag ich tage-
lang im Bett 
und fragte 
mich, ob das 
mein Leben 
sein soll.»

Philip Andrew Trümpi
Schauspieler
 

�

Schauspieler vom See

Philip Andrew Trümpi (26) ist als 
Sohn einer Britin und eines 
Schweizers in Goldach aufge-
wachsen. Mit Hilfe eines Stipen-
diums der Herisauer Hans & Wil-
ma-Stutz-Stiftung absolvierte er 
eine Schauspielausbildung am 
Lee Strasberg Theatre and Film 
Institute in New York. Dann zog er 
nach London. Im Film «Bohemian 
Rhapsody» spielt Trümpi an der 
Seite des Emmy-Gewinners Rami 
Malek. Der Goldacher hatte be-
reits kleinere Auftritte in TV- und 
Netflix-Produktionen. Grössere 
Rollen spielt er im Britischen Ki-
nospielfilm «The Long Way Home» 
und im Deutschen Film «Die Liebe 
deines Lebens». (mre)
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